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Das künftige Schickfal unserer Koloniem
Erklärung des Staatsfelretiirs Dr. Sols.
Wtb. Berlin, 17. März. Jn einer Denk-

sehrift von fünfundzwanzig in Südwefiafrika
tätigen Gesellschaften und Einzelfirmen an das
Reichskolonialanm in der für die Wiedererlan-
gung von Südwestafrika eingetreten wird, wird
unter anderem ausgeführt, Deutscb-Südwestafrika
sei die einzige deutfche Siedelungskolonie, die für
eine größere weiße Bevölkerung die Möglichkeit
einer dauernden Niederlassung biete. Ueber den
Befitz von DeutfchsSüdwestafrika werde in Europa
entschieden werden. Wie England sich seinerseits
mit der Siidasrikanischen Union auseinander-
setzen werde, könnte ihm überlassen bleiben. Auf
diese Eingabe hat Staatsfekretär Dr. Solf die
nachstehende Antwort erteilt: Mit großen: Inter-
esse habkich von der mit zahlreichen Unter-
fchriften versehenen Anlage zu Ihrer Eingabe
vom 4. d. Mts. Kenntnis genommen. Jch kann
ihr gegenüber nur darauf hinweisen, daß ich
bereits wiederholt Gelegenheit genommen habe
zu betonen, wie ich meinerseits alles daransetzen
werde, daß mit der für uns fiegreichen Beendi-
gung des Weltkrieges, an der auch ich keinen
Augenblick gezweifelt habe, Deutschland wieder
in vollen Besitz aller seiner bisherigen Kolonien
gelangt. Den Wert DeutfelpStidwestJlfrikas
als Siedelungsland wie auch als Gebiet guter
bergbaulicher Aussichten weiß ich, wie die Unter-
zeichner der Eingabe, wohl einzufchätzem Wenn
außerdem von anderer Seite eine Ausdehnung
des deutschen Kolonialbesißes und die Schafsung
günstiger Handelsmögliehkeiten angeregt worden
sind, so kann ich auch diese Anregung nur be-
grüßen, zumal sie in keinerlei Widerspruch mit
dem Programm der ungeschmälerten Wiederher-
stellung des alten deutschen Kolonialbesitzes steht.

Erzeruuu
Aus Konstantinopel wird gemeldet: Von

amtliche: Stelle wird verlautbart: Jn ihrem
Bericht vom 29. Februar 1916 unb in den fol-
genden Berichten stellen die Russen die Einnahme
von Erzerum als einen großen Sieg dar und
sprechen mit Prahlerei von der Bedeutung dieses
von ihnen für sehr modern gehaltenen festen
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Wie ein Brausen ging es durch die Welt.
Unheimlich, furchtbay noch niemals vernommen,
was sich da auf Frankreichs Boden abspielte.
Das schreckliche Ringen von Millionen, die alle
Tage im blutigen Kampf um jeden fußbreit
Boden stritten mit einer Erbitterung, wie sie
noch niemand vordem erlebt.

Von den Voaefen bis nach Paris keine
Lücke, immer neue Soldaten, immer neue Truppen,
die kommen, zu siegen oder zu sterben.

Leere Tage vielleicht für die, die daheim
sigen und bangend hinaushorchen auf den
Kriegsschauplatz wo Millionen gegeneinander
sieben, ob nicht der Ruf »Sieg« erschallt, aber
für die ringenden und kämpfenden Menschen-
leiber Tage, die ewig unvergefsen fein werden,
Tage, an denen täglich heldenmütige Siege er-
foehten werden, selbst wenn es nur schrittweise,
unter furehtbarsten Opfern, vor sich geht.

Schon dröhnt die Erde wieder unter dem
ehernen Schritt des Seblaebtengottes, der von
neuem naht, damit es wieder weithin über die
äiogefen hallen kann: »Das ist der Tag deserrn.« II!It·

Golden umspann die Herbftfonne das Tal
von Grandsontaink Ein lebter, warmer Oktober-
tag, der noch einmal all fein Sonnengolb tiber
die Erde schüttetr. Vom Schloß Marbeck wehte
die Rote KreuzsFlagge weit in die Lande.

Jm Sihloßhos war es still und feierlicher
Glockenklang bebte von den Dächern herüber.

Pilz,men- und Jnseraten-Teil: Paul Gollasckn Namslau, Diefür. den Nella- nstag, den 21. März. Druck, Verlag und Expeditiom
Firma Oskar Optik, Namslam 1916.

Platzes Wir erkennen an, daß die Rassen sieh
in die Notwendigkeit verfeht sehen, ihrem Lande
unb den Alliierten, welche nach dem einzigen
Wort »Sieg«, unter welcher Form es immer sei,
dürften, glänzende Bulletins mitzuteilen. Wir
aber erklären entfchieden, daß Erzerum eigentlich

der Stadt eine große Zahl alter Kanonen, ehr-
würdige Ueberreste aus dem türkisckpruffisthen
Feldzug des Jahres 1878 zurückgelassem und
daß sich dort Lebensmittel für nur zwei Tage
befunden haben, beweist unumstößlieh, daß wir
nicht die Absicht hatten, Erzernm als festen Platz

Ullorgcn Mittwoch, dcn 22. März,
mittags 1 Uhr

Schluß der Zeichnung auf
die 4. Kriegsanlei e!

Jeder erfülle feine vater-
tiiudische Pflicht.

kein befestigter Platz ist, daß die Bodenbeschaffem
heit es nicht gestattet, die Stadt als sesten Platz
zu benützen und daß wir es unsererseits nicht
für ntitzlich hielten, Erzerum stärker zu befeftigen,
als es seiner Natur entspricht. Die Tatsache
allein, daß wir hinter den zerfallenen Mauern

Sonntag war es in dem stillen Vogesenwald,
der schon so viel rotes Blut getrunken hatte,
und der nun so ruhig und friedlich dalag, als
hätte niemals die Kriegsfurie ihn burebraft.

Dürres Laub rafchelte über den weiten Hof
mit den hohen Bäumen, die alle ihr purpurnes
oder gelbes Sterbekleid trugen. Langfam �elen
die legten Herbstblätter herab. Und über diesem
Sterben in der Natur stand ffo leuchtend und
warm die Sonne, als wäre es Sommertag.

Auf der Bank unter der Linde saß Gifela
von Marbeck an der Seite des Oberleutnants
Helmbrecht, der den Kopf verbunden hatte, und
las ihm vor.

Sie war in Schwefierntrachü Die weiße
Schwesternhaube stand ihr alierliebft.

Helmbrecht sah nur immer auf das Gold-
haar, das fich mutwillig unter der Haube her-
vorringelte, und hörte kein Wort von dem, was
Glsela las.

»So hören Sie doch aber zu,« trumpfte fie
plößliih sehr ungnädig auf, »ich gebe mir die
größte Mühe, Sie zu unterhalten, und Sie
denken an ganz andere Dinge.�

Und ohne eine Antwort abzuwarten, las fie
weiter:

»Es war zwischen ihnen wie tiefes Wasser,
das rauschend schwoll nnd immer hdhere Wogen
ina 
Helmbrecht faßte nach Gifelas Hand und

zwang sie so, das Buch sinken zu lassen.
" »So ist es auch bei uns, Komtessr. Merken

Sie das nicht?«
Gifela entzog ihm unwillkürlich ihre Hand.
»Sie sollen nicht so reden, ich werde dann

fuchsteufelswild.« »
�ER das sehwesterlieh geredet, Gliedes«
»Ach fo.« Sie strich lächelnd an ihrer

Kleidung hernieder.

auszunützem Was die Rnssen mit großem Pomp
als moderne Festung bezeichnet haben, besteht
aus einigen in zwölf Kilometer Entfernung von
Erzerun angelegten Feldverschanzungem und bie
mächtige Artillerie, von der sie sprechen, besteht
aus unhefpannten Kanonen, die wir im Stich

»Das schickt sich eigentlich nicht für eine
Rote Kreuz-Schwester, nicht wahr? Jeh bin
es ja aber nur vormittags, wenn unsere Ver«
wundeten meiner bedürfen. Der Nachmittag
gehört unseren Kindern, und denen darf ich
doch nicht in so ernster Tracht kommen.

Eva Maria wollte es nicht,
Papa und Hans Heinrich trauern
meinte, wir dürfen unseren Kranken nicht mit
so düsteren Gewändern entgegentreten unb unseren
eigenen Kummer in ihre stillen Krankenftuben
tragen.�

Helmbreeht nickte.
»Und wenn wir wieder Frieden haben,

Glfela, nicht wahr«, er strich liebevoll über das
helle Schwefternkleid �- »dann werden Sie
auch wieder dieses Gewand ablegen, dann werden
Sie wieder Jhr eigenes Leben leben?�

Glfela schüttelte energiseh den Kopf.
»Wo denken Sie hin? Eva Maria sagt,

wir hätten so viel gut zu machen, daß unfer
ganzes Leben «dafür nicht ausreicht. Wir sind
so froh, daß unsere Verwandten, bei denen wir
erzogen sind, daraus bestanden, daß wir ein
Jahr lang beim Roten Kreuz dienten. Nun
find wir wohl gerüstet für unsere Lebensans-
gabe, unseren armen Verwundeten zu helfen.«

»Die Sie bewunderungswürdig lösen, Glsela.
Nie fah ich, wie bei 3bnen unb 3bren freund-
lieben Gehilfinnen, eine solche Freudigkeit, einen
solchen Opferamt. Wie manch einer nahm
tausendfachen Segen aus Jhrem Haufe mit.
Jn den vier Wochen, die {Q seht hier in Jhrer
Pflege bin � nie vergesse ich Jhnen und Ihrer
Schwefierz wie Sie mich aus bem ärgsten
Kugelregen holten -� habe ich so viel gesehen
und erlebt an Selbstverleugnung und Auf«
opferung, daß ich nur immer betend die Hände
über 3b: junges Haupt fallen möchte, Glfela,

ließen, nachdem wir fie unbrauchbar gemacht
hatten. Wir überlassen dem rusfifchen General-
iiab die Sorge, die Vorteile, welche dieser Plaß
den Russen vom strategifchen Gesichtspunkte aus
für diesen Krieg sichert. und die Ergebnisse zu
würdigen, welche aus seiner Preisgabe und Räu-
mung für sie erwachsen können. Entgegen den
Behauptungen der Russen hat keine offene Feld-
sehlacht in der Umgebung Erzerums stattgefunden,
und in keinem Abschnitt haben die Russen eine
Artillerievorbereitung eingeleitet. Trotzdem ge«
lang es ihnen nicht, wie fie behaupten, steh in
fünf Tagen Erzerums zu bemächtigen, sondern
erst nach örtllch getrennten Kämpfen in der Dauer
von einem Monat. Obwohl unsere Armee den
�Blau zwei Tage und unsere Nachhuten einen Tag
vorher geräumt haben, find die Russen erst am
Tage darauf in die Stadt eingezogen. Wir
haben in der Stadt nur 300 Schwerkranke zu-
riidgelaffen. Seit unserer Räumung von Erzerum
und unserem Rückzug in neue Stellungen bis
zum heutigen Tage haben die Nussen, die noch
unter der Nachwirkung ihrer schweren Verluste
stehen, keine Bewegung von irgendwelcher Trag-
weite ausführen können. Unser linker und rech-
ter Flügel sind infolge der neuen Lage gleich-
falls auf erhaltenen. Befehl in die . für sie vor-
gefehenen Stellungen; urücigegangen, indem sie
in einigen Abschnitten« nige unbedeutende Nach·
hutgefechte lieferten, in anderen Abschnitten ohne
überhaupt einen Flintensehuß abgegeben zu haben.
Gegenwärtig hält unsere Armee die Stellungen
besetzt, welche sich von dem Teil des linken Flü-
gels von Bitlis�Musch�Ascbkalee bis zu den
Stellungen erstrecken, welche sich einige Kilometer
westlich von Jspir und Rize befinden. Wir
können mit Recht stolz fein auf den Mut und
die Selbfiberleugnung, von denen die Russen
nach ihrem eigenen Geständnis Proben erhalten
haben und von denen sie in ihren Beriehten
sprechen, auf den Mut und die Selbstverleugnung,
welche unsere Truppen in den gegen überlegene
Kräfte des Feindes gelieferten Kämpfen, fei es
im Osten von Erzerum, sei es in den Stellungen
biefer Stabt bewiefen haben, und wir find sicher,
daß sie Beweise derselben militärischen Tugenden
geben werden, sobald wir infolge einer Aenderung

damit Gott Sie erhalte in all der felbstlosen
Freudigkeit, mit der Sie Jhr schweres Amt
üben, denn für mich � Gisela � da hoffe ich
längst nichts mebri�

Säle junge Komtesse hatte das Haupt tiefentge .
»Warum quälen Sie mich, Günther«, sagte

fie dann leise, »es kann, es darf ja nicht seln.«
»Ja, weil ich Jhnen nicht gut genug bin�,

grollte �elmbreebt. »Die hochgeborene Gräfin
möchte nicht zu dem einfachen Gelehrten hinab«
steigen, der ihr nichts zu bieten hat, als ein
beseheidenes Heim und ein Herz voll echter,
treuer Liebe, die nimmer vergehn«

»Güntherl« bat Glsela mit aufgehobenen
Händen, »nicht so. Sie wissen ja lange, daß
ich Sie lieb habe. daß ich aber viel gutzui
machen habe.«

»Es ist unrecht, daß Kinder für die Sünden
ihrer Väter büßen, es ist himmelschreiend, und
Sie, Sie, Glfela, Sie dürfen es nicht. Sehen
Sie, in wenig Tagen, da gehe ich wieder hin«
aus ins Feld. Vielleicht kehre ich nie, nie
zurück. Vielleicht aber lacht mir auch noch
ferner das Leben. Vielleicht kann ich noch
weiter mithelfen an dem großen, gewaltigen
Sieg, den Deutschland gegen eine Welt von
Feinden machtvoll erzwingt. Soll ich dann,
wenn ich beimkehre, ganz bettelarin dastehen,
während Sie allen anderen mit vollen Händen
geben? Soll ich denn niiht hoffen dürfen,
Glfela, daß wir gemeisam durchs Leben gehen,
einer dem anderen helfend und die Wunden
heilend, die der Krieg allen schlagt«

Gifela hatte die langen Wimpern gesenkt.
Der rote Mund zuckte wie in leisem Weh, als
fie zu Helmbrecht sprach: �Es gebt ja nicht,
Günther. Wer sollte denn mit den Jungen
exerzieren und die kleinen man: belehren?



ber Lage, die M! jeden Tag mehr zu unseren
Gunsten gestaltet, zur Offnsive übzrgehen wer:
ben. Unsere Armee ist frei von all den Mal-ein,
welche ihr Verleumder andichten wollen. Die
Meldungem wonach zwischen türkischen und
deutschen Dlflzieren Meinungsverfchiedenheiten
und Mißverständnisse entstanden fein sollen, sind
Lügengewebr. würdig derer, die �e erfunden haben.

Französisches Unbehagen über den
portugiesischen Bundesgenossen.

Rottecdaun 18. März. Wie man aus den
Pariser Blättern ersieht, scheinen diese nidt
fonderlich davon erbaut zu sein, daß Portugal
sich nunmehr auch in den Weltkrieg hineinziehen
läßt. Sie geben, wie das »Echo de Paris«,
der Befürchtung Ausdruck, daß es infolgedessen
Spanien nidt mbglid sein werde, nod lange
eine Neutralität aufrecht zu erhalten. Die
»Libert6« weist barauf hin, daß durch das Ein-
greifen Portugals in den Krieg der überseetsche
Handel Spaniens besonders gestört werden würde.
Angesichts des bekannten Nationalhasses, der
zwischen den Portugiefen unb den Spaniern be-
steht, sowie aus anderen Gründen, könne es
keinem Zweifel unterliegen, auf welche Seite sich
Spanien schlagen würde.

Guts, 18. Muse. Einer hier eingetroffen-n
Meldung aus Madrid zufolge gab Spanien die
Erklärung ab, daß es bei einem Kriege zwischen
Portugal und den Mittelmächten neutral bleiben
würde.

ölageoverimte
vom Großen Haupt-martert.

Wtb. Anteil. Großes Hauptquartiey 18. März.
Weftlicher Kkiegsschauplatg

Bei wechfelnder Sich: war die b.iderscitige
Kampstätigkeit gestern weniger rege.

Oestlicher kkriegsschauplata
Das Artillertefeuer im Gebiet beiderseits des

NarockSees ist recht lebhaft geworden.
Ein fchwächlicher nächtlicher rusfifcher Vorsioß

nördlich des MiadziobSees wurde leicht abgewiesen.
Balkantriegsschauplatg

Siidweftlich des DoiransSets kam es zu
unbedeutenden Patrouillen Plänkeleiem

Oberste Heeresleitung
Wilh. Urteil. Großes Hauptquartiey 19. März.

{Befindet Rriegsfdanrlat}. -
Nordöstlich von Vermelles  südlich des Kanals

von La Bassee! nahmen wir den Engländern
nach wirksamer Vorbereitung durch Artillerio
feuer und fünf erfolgreichen Sprengungen kleine
von ihnen am z. Max« im Minenkampf errun-
gene Vorteile wieder ab. Von der größtenteils
verfchütteten feindlichen Befahung find 30 über:
lebenbe gefangen genommen. Gegenangrisse

erten.
Die Stadt Lens erhielt wieder schweres eng-

lisches Feuer.
Während auch der gestrige Tag auf dem

linken Maus-Ufer ohne besondere Ereignisse ver·
lief, wurden Angrisfsvtrsuche der Franzosen heute
früh gegen den »Toten Mann« und ditlieh davon
im Keime erstickt. Auf dem rechten Ufer steigerte
sieh die Artillerietätigkeit zeitweise zu sehr er-
hebender Stärke. Gleichzeitig entspannen sich an
mehreren Stellen zwischen der FesteDouaumont

Allein ist is für Eva Maria zu viel, selbst
wenn wir keine Verwundeten mehr hier haben.«

»Es war gewiß ein herrlicher Gedanke von
Jhrer Schwester, eine ganze Schar verwaister
elfässistbcr Kinder, deren Vater gefallen oder
deren Eltern hatten flüchten müssen und dabei
ums Leben gekommen sind, zur Erziehung hierber
zu nehmen, aber ich meine doch, Sie müssen
dabei auch ein klein wenig an fid heulen.�

�Sa�, nirkte Gisela fast schwermütig, »ein
jeder Mensch ist sa zu ersehen, ich weiß � es
würde auch ohne mich gehen � und dann �
dann �- Günthetz habe ich auch gar kein Geld
mehr. Wir waren so sehr reich, aber Eva
Maria meint, alles, was wir von Papa haben,
soll der deutschen Sache im Elsaß dienen. Das
soll helfen, das Deutschtum in die Herzen der
Jugend zu pflanzen, denen kein Elternwort mehr
die Wege weisen kann. Nur das kleine Ver-
mögen unserer Mutter soll uns bleiben.«

Da lachte Heimbrecht glückselig auf, und
ehe Gisela es hindern konnte, hatte er sie um-
faßt und an sein Herz gebriidt. »Gott sei
Dank, daß du arm bist«, jubelte er, sie herzhaft
küsfend, ,,nun kann ich doch wie ein ehrlicher
deutscher Mann, der stolz darauf ist, sich selber
ein Heim zu gründen, um dich werben. Also
�- meine gnädigfie Komtesftz ich bitte hiermit
feierlichst um Jhre Hand.
Versprechen heute gegeben � einzulösen naeh
Beendigung des Krieges. So sage doch so,
du Süße, sage doch in!"

»Ja doch, mein Gott, du reißeft mir ja die
Haube vom Kopf, die gute Haube, die ich erst
vorhin frisch geplättet habe.«

Helmbrecht schwenkte die erbeutete Schwestern-
haube wie eine Siegesfahnr. »Die ist seht
mein, wie du mein bist, Gisela, in Zeit und
Ewigkeit«

und weiilich vorn Dorfe Vux Nahlämvse um
SZIIDETIII VII« «. «« &#39; "f �*2 die noch nicht
abgeschlossen sind.

Aus der den Franzosen bei der Förfterei
Thiaville  nordöftlich von Badonviller! am 4
März überlassenen Stellung wurden sie durch
eine beutfde Abteilung gestern wieder vertrieben.
Nach Zerstörung der feindlichen Unterstässde und
unter Mitnahme von 41 Gefangenen, kehrten
unsere Leute in ihre Gräben zurück.

Die Erkundungs- und Angriffstätigkeit der
Flieget war beiderseits sehr rege. Unsere Flug-
eeuge griffen die Bahnanlagen an den Strecken
Elermont�Verdun und Cpinal��Lure�Vesoul,
sowie südlich von Dijon an.

Sortierung in der Beilage.

Loksled
xtn unsere Leser« nnd Ytuftruggetien

Wie viele Gebiete des Wirtschaftslebens,
so wurden auch das Zeitungswesen und die
Yuthdrutkereidektiebe vom Kriege betroffen.
Ja, es gerieten manche täglich erscheinende
Zeitungen und auch Tokalblätter in eine der-
artig große Notlage, daß sie ihr Erscheinen
einftellen mußten. Die Buchdruckereien hatten
gleich nach Ausbruch des Krieges mit ganz
erheblichen Tpreissteigerungen der von ihnen
benötigten Materialien � Schriften, Farben,
Oelen usw. �- zu kämpfen, und gegenwärtig
haben die preise derselben eine ganz bedeutende
Höhe erreicht. Vor allem sind die Papier�
preise in Besorgnis erregender Weise gestiegen;
denn die Yapierdesthassuttg ist zurzeit mit großen
Schwierigkeiten verbunden. Papierfabrikem die
früher alle Wünsche ihrer Kunden bereitwilligst

versäumen
auf

erfüllten, bedauern, die eingehenden Bestellungen
nicht ausführen zu können. Druckpapiey so-
wie Schreibpapiey und infolgedessen Brief-
umschläge, alle Arten Hefte usw. kosten jetzt
50 Prozent, ja l00 Prozent und darüber mehr
als vor dem Kriege. � Ganz erhebliche Wehr�
answendungen erwachsen den Buchdruckerei-
betrieben ferner durch die Urbeitslohnerhöhungem
sowie durch die Fortdauer der allgemeinen Be-
triebskoften bei stark verminderter Beschäftigung.
� Auch wir vermögen daher die Drucksachen
nicht mehr zu den früheren Preisen zu liefern.
Von der Erhöhung des Yezugspreises für das
,,Yamskaner Stadthlatttt haben wir vor-
läufig noch abgesehen. Wir geben uns aber
der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß die Be-
ziehet des ,,Stadtblattes« uns dafür weiter
kräftigst unterstützen, indemste mit der Werbung
neuer Freunde dasselbe in iStadt und Kreis in
recht vielen solchen Familien einführen, wo es sich
noch nicht befindet. Wir werden unsern Dank
durch immer reichhaltigere Ausgestaltung des
Blattes zu erkennen geben.

Verlag nnd Ruthdrncteerei
O. Opitz.

Z? Monaten, 20. März.  Flottenverein.!
Am 16. b. trete. wurde die statutenmäßige
Jahresversammlung des deutschen Flottenvereins,
Ortsgruppe Namslau, im Piehonitkschen Gast-
baufe abgehalten. Nachdem der erste Vorsißendg
Herr Veterinärrat Rissen die Erschienenen be-
grüßt und nach einer kurzen Aussprache ein Hoch
aus unsere Flotte und ihren obersten Chef
St. Majestät den Kaiser ausgebracht hatte,
wurde zur Erledigung der Tagesordnung über-
gegangen. Sind dem Geschästsbericht zählte
der Verein am Ende des Gescbäftsjthres 1915

Sie nicht,
die

ge. Kriegsanleibe
zu zeichnen

Schluß der Zeichnung morgen
neittag 1 Uhr.

Gisela wand sith errötend unter feinen
Küssen aus seinen Armen. »Ich kann ja nicht
anders", jubelte sie, »denn ich habe dith ja so
sehr lieb, so unmenschlich lieb. Jch will es
Eva Maria sagen, und sie wird mir mein
Glück gönnen. Jeht aber hole ich dir unsere
Kinder, Günther, du sollst sehen, wie lieh sie
sind, daß man sie eigentlich gar nicht lassen
kann.« Wie ein Schmet.terling flatterte iie davon.

Günther Heluebrecht preßte beide Hände
gegen die Brust. »Nun ist sie mein, und wenn
ich nicht wiederkehre aus dem blutigen Krieg,
dann weiß ich, daß doch ein paar Augen um
mich weinen �- aber ich werde wiederkehreni
Sieg! wird es durch alle Lande schallen. Sieg
der Deutschen über ein Heer grausamer Feinde»
Er schritt seht schnellen Schrittes einem Stoß
fiubl entgegen, worin soeben Leutnant Zadek
in den Schloßhof gefahren wurde, ihm schon
von weitem die Hand herzlichst entgegenftredenb.
Inzwischen hatten sich in dem weiten Hof zahl-
reide Verwundete eingefunden, die zum Teil
allein, zum Teil von Schwestern geführt, hinaus-
strebten, sich an der milden warmen Oktober-
sonne zu erquicken.

Langsam wandelten die Verwundeten umher
oder suchten steh irgendwo ein warmes ifsläßs
den in der Sonne.

Auch Barenbusch in uniform"; beng�lrm
nod in ber Binde, war unter ihnen.

Er trat seht an den Rollftuhi Zadecks heran
und fragte nach dem Ergehen des Kranken.

Der winkte ihm mit der schmalen Hand
Schweigen zu. ·

»Sie dürfen nicht so mutlos fein, lieber
Graf�, ermunterte Barenbusch den Kranken.

lsortsehung folgt.!

1 Ehrenmitglied und 249 ordentliche Mitglieder,
20 Mitglieder befinden sich im Felde. Der
Vorsigende gedachte der Verstorhenen und der
auf dem Felde der Ehre Gefallenen. Die Ver«
sammlung ehrte ihr Andenken durch Erheben
von den Diäten. � Dem Kassenbericht zufolge
verblieb am Ende des vergangenen Geschäfts-
faires ein Bestand von 215,99 M» wovon
200 M. in III. Kriegsanleihe angelegt find.
Dem Schaßmeifter Herrn Oherbahnaiststent Bade:
wurde, da Ausstellungen an der Rechnungs-
legung nicht gemacht wurden, einstimmig Ent-
lastung erteilt. � Bei der Vorftandswahl wurde
durch Zuruf der bisherige Vorstand wiederge-
wäblt. Er besteht aus den Herren Vetetinärs
rat Nifseu �. Votsitzenderx Steuerinsvektor Conrad
�.Vorsitzender!,KaufmannFedor Keiiner Scbrift-
sührer!, Kaufmann Haesltt  Stellvertreter!. Ober-
bahnassistent Bade!  Schaßmeister!, Kaufmann
Litht  Stellvertreter! und Bürovorsteher Sthtvefel
und Klempnermeifier Dtethslet  Beiilder!. Eben-
so wurden wiedergewählt die Herren Kreisbau-
meiiter Chcistofzik und wissenschaftlicher Lehrer
Ktanfe als Rechnungsprtisen � Zum Delegierten
des Vereins auf der Hauptverfammlung des
Provinzverbandes in Breslau wurde der erste
Vorsitzende unb als Vertreter desselben der
zweite Vorsitzende gewählt. �- Da beide Schrift-
führer zur Fahne einberufen find, so werden
die Schriftführergeschäfte vom Schaßineifier mit
besorgt. � Es wurde sodann aus der Ver-
sammlung angeregt und beschlossen, den im Felde«
stehenden Mitgliedern kleine Geschenk-c zu über«enden.
Es wäre dem Vorstande erwünscht, wenn ihm die
Angehörigen dieser Mitglieder die Adrefsen mit-
teilen würden. � Ferner wurde die Anschaffung
einer Vereinssammelbüchfe beschlossen, und bei
der sofort vorgenommenen Sammlung als Grund-
stock der Betrag von 6,70 M. zusammenge-

acht. � Zum Schluß feierte Herr Saft»:

Fuhrmann in trefflichen· Worten den aus dem
Amte geschiedenen Staatsfekrctär des Mariae-
amtes Herrn Großadmiral Exzellittz von Tirpitz
und widmete ihm ein dreimaliges Hoch. Es
wurde nun gern der Vorschlag angenommen,
an den gefeierten Orgauifator unserer Flotte
eine Begrüßungskarte abzusendem desgleichen an
den heldenmütigen Kommandanten der »Möve«
Herrn Grafen von Dohna-Schlodien und an
den hochverdienten Vorsißenden des deutschen
Floitenvereins Großadmiral Exzellene Herrn
von Küster. � Hierauf wurde nad Verlefung
bes Protokolls die Sitzung geschlossem

A  ißetiriyünerunusrerein! Zur Abhaltung
der 22. Hauptversammlung war der Ver-
fchönerungsverein am Sonnabend im Hasel-
backyschen »Braufiübel« versammelt. Der Vor-
fitzenda Herr Kreisbaumeister Chtistofzih widmete
nach Eröffnung sder Versammlung und Begrüßung
der Ersrhienenen ein liebevolles Gedenken den
feit der lebten Versammlung verstorbenen Mit-
gliedern � unter melden fid zwei bcssiktdekt �
die Herren Geriehtsfekretär Schröter und KgL
Rentmeister Kreise � welche aus dem Felde der
Ehre gefallen sind. Zu Ehren der Toten er-
hoben sich die Anwesenden von den Plätzen.
Die Tagesordnung wurde erledigt, wie folgt:
1. sabresberidt. Wegen der Kriegslage wurde,
wie der Vorsitzende einleitend bemerkte, davon
Abstand genommen, im vergangenen Jahre eine
Hauptversammlung einzuberusem so daß also
der Bericht sich auf die Jahre 1914 und l915
erstrecke. �� Der Verein zählt 1 Ehrenmitglied
und .256 zahlende Mitglieder. Die Tätigkeit
des Vorstandes nach außen hin beschränkte sirh
in den beiden Jahren au die Unterhaltung und
Pflege der Anlagen, da besonders: Arbeiten nicht
in Aussicht genommen worden waren. Die
innere Verwaltung wurde in bergebrachter Weise
durch den Vorsitzenden und in besonders wichtigen
Sachen unter Zuziehung der Vorstandsmitglieder
erledigt. � Hervorzuheben sei weiter und die
nachträgliche Genehmigung der Generalver-
sammlung dazu einzuholen, daß der Vorstand
2100 M. aus dem bei der Stadtsparkasse an-
gelegten Vereinsvermögen auf die llI. K:icgs-
anleihe gezeichnet habe. �- Dem Mitbegründer
desVerschönerungsvereins,HerrnOberbürgermstr.
Snah in Ghrlisg wurde aus Anlaß seiner Silber-
hochzeit vom Vorstand: ein Glückkvunschtelegramm
gesandt. Ferner beglückapünfcbte der Vorstand
schriftlich unb mündlich am 7. Jktnuard Js.
Herrn Bürgermeister Schutz zu seinen  25 jährigen
Ortsjubiläunn �- Die Ueberschüsse aus dem
Sommerfeste 1914 in Höhe von 600 M. wurden,
wie der Generalversammlung bereits bekannt
itt, zu wohltätigen Zwecken im Jnteresse unserer
Vaterlandsverteidigey deren Angehörigen und
der Verwundeten verwendet. Der Vorstand hat
in Erwägung gezogen, ob er sieh nicht wieder
an dem Liebeswerk beteiligen könne. Leider
mußte er davon Abstand nehmen, weil es zur·
zeit die Mittel bei der verhältnismäßig großen
Zahl der» Mitglieder �9!, die Kriegsteilnehmer
sind und deren Angehörigen, nicht geftattetcn. �
DieErmittelungen nach denTäterie, welche im Stadt-
parkBänke gewaltsam herausgeriss anhaben, sind er-
folglos geblieben. �- An das Pubikum sei die
schon so oft ausgesprochene Bitte gerichtet, es
möge feinesteils alles tun, daß die Promenadem
anlagen vor Vefchädigungen durch Frevlerhände
bewahrt bleiben. �� 2. Rechnungslegung. Laut
Ra�enberidt, ber fid Umständehalber nur auf
1914 erstreckte, betrügen die Ausgaben 2370 M.
Die Jahresrechnung war durch Herrn Toebe
geprüft und richtig befunden worden. Dem
Nechnungsleger Herrn Auft wurde infolgedessen
mit Dank für alle Mühewaltung die beantragte
Entlastung erteilt. � Die Neehnungslegucig für
1915 erfolgt in der nächsten Hauptversammlung
� Z. Vorstandswahh � Sämtliche bisherigen
bewährten Mitglieder wurden wieder- und Herr
Maurermeisier Priehel als Beisitzer neugemäblt.
�� Als Rechnungsprüfer wurde Herr Toebe
wiedergewählh �- 4. Zeichnung der IV. Kriegs-
anleihe. � Der Vorschlag des Vorstandes, auf
dieselbe 500 M. zu zeichnen, wurde einstimmig
angenommen. � 5. Mitteilungen. An der
Südseite des Stadtparkes ist der Fußgängerweg
verbreitert und instandgeseßt worden. Der
�Blau rechts vor dem neuen Friedhofe wurde
mit Anpflanzungen versehen. �- Die Ansehaffung
einer neuen Trittleiter erweist sich als notwendig;
die Anschaffung wurde genehmigt. Nacbträglich
erklärte sieh Herr Maurermeifter Prictzel bereit,
die gen. Leiter unsonst zu liefern, wofür ihm
der Vorsitzende den Dank des Vereins ausfprad.
� Die Normaluhr auf dem Ringe, die schon
längere Zeit streikh wird bald wieder in Tätig-
keit fein. � Sodann gab u. a. ber Vorfißende
noch Ratschläge zur Befestigung und Beschüttung
der Promenadenwegh die seitens der Stadt
recht bald ausgeführt werden möchten. � Zrei
als Gäste den Verhandlungen beiwohnende
Herren wurden als Mitglieder aufgenommen.
�- Möchte die Mitgliederzahl sich stetig ver-
größern unb ber Verein weiter für die Ver«
schönerung der Stadt und ihrer Ungebung er-
folgreich wirken.



Rathause � nimmt Zeichnungen von Sonnabend, den 4. M

Metallbeschlaguahmm
Das siellv. Generabsiommando des VI. Siemevliorpß veröffentlicht eine neue Bekannt-

matbung besr ff nd Enteiguung, Ablieferung und Einziehung von fertigen, gebrauchten und un-
gebrauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing und Reinnickck Diese Vekannttnaehung bezieht
M; auf die gleichen Hausbaltungsgegettstände wie die Vekanntmachstngen M. 325/7. 15. R. R. A.,
M. 325 e/7. 15. se. N. u, bezw. M. 3231/10 I5. n. R. u. vom 10. 12. 15. Durst, vie neue
Vekanntmathung wird die Verordnung vem 10. 12. 15 dahin erweitert, daß der Gudzeitpunkt
für die Durchführung der Zwangsvollstrtckung für einzelne Gegenstände bis zum 31. 7. bezw.
bis zum 30. 9. 16 hinausgeschoben wird. Zu Dampskocheinrichtuitgen gehörende Urmaturem für
die Ersah aus beschlagnahmefreiem Material nicht beschafft werden kann, brauchen nicht abge-
liefert zu werden und können bis auf weiteres in Venutzung bleiben. Die von der Verordnung
Betroffenen Personen usw. sind verpflichtet, bis spätestens l. 4. 16. den erforderlichen Srsatz siir
die in ihrem Btsitze bfindlithen noch nicht ausgewechseltcn RciwNickebGinfähe für Kocheinrithtungett
nebst Armaturen zu bestellen und den etwa nötigen Ausbau der befchlagnahmten Metallmengen
sofort nach Empfang des Gtfahes vorzunehmen.

Der genaue Wortlaut der Vekanntmachung kann im Geschiistszimmer des Unterzeichneten
Magistrats einzusehen werden.

N Der Magiftrat Schutz.

ZIZHIEZTEFFe Sparkasse
neuesten.

Zeichnung auf die
vierte 5"s0 Kriegsanleihel
Die vierte Kriegsauleihe wird soeben von der Reichsbank

zur Zeichuung aufgelegt. Zum vierten Male ergeht damit an Jeder-
mann im Volke der Ruf, an seinem Teile beizutragen zu der» wirt-
schaftlichen Kriegsrüstung deren das Vaterland bedarf, um durchzw
halten in dem gewaltigen Kampfe, den eine Welt von Feinden uns
aufgezwungen hat.

Es gilt, nach den herrlichen Siegen unserer Heere die ganze
finanzielle Kraft Deutschlands noch einmal zusammenzufassen, um
die Feinde zu überzeugen, daß Deutschland unbesiegbar ist, und eine
baldige Beendigung des furchtbaren Weltkrieges herbeizuführen. Es
ist die erste und dringendste Pflicht aller Volkskreise, dem Reiche die
dazu erforderlichen Mittel zur Verfügung zu stellen.

Das Reich bietet zur Flüssigmachung der erforderlichen Mittel
in den Schuldverschreibungen der vierten Kriegsanleihe wiederum
ein müudelsicheres, vorzügliches Anlagepapier zum Ausgabekurse
von 98,50 �- bei Eintragung in das Reichsschuldbuch 98,30 -
mit 5% verzinslich, seitens des Reiches bis zum 1. Oktober« 1924
nicht kündbar, in Stücken von 100 Mark aufwärts für Jedermann
im Volke, selbst dem kleinsten Sparer zugänglich.

Die Städtische Sparkasse Namslau � Geschaftszimmer "im
arz

bis einschließlich Mittwoch, den 22. März, Mittags 1 Uhr
während der Dienststunden vormittags 8 bis 12 Uhr und nach-
mittags von 2 bis 5 Uhr mündlich oder schriftlich entge en.

Die Städtische Sparkasse wird ihren Sparern bei bhebung
von Spareinlagen namentlich dann das größte Entgegenkommen
eigen, wenn bei ihr auch die Zeichnung vorgenommen wird.Zede weitere gewünschte Auskunft wird von unsern Kassenbeamten

bereitwilligst erteilt werden.
Namslau, den 28. Februar .

Der Verwnltnnnsrat der stilistischen Sparkasse.
e Schulz

Stiidtische Sparkasse Nam8lau.
Zeichnungeu aus die vierte Kriegsauleihe über

kleinere Beträge als 100 Mark.Bei den jetzigen vierten Krirgsaniriiir link-unt es treseutiitb tlarauf an, tiaß
sitfi sämtliche Volkskreise, insbesondere; die weuigerVemittelteu,
an den Zeichnung beteiligen.

Iiatnit ende Diejenigen, die nnn über geringe Mitte! unt! weniger als
100 Mart verfügen, fide an tier Krirgsanieibe beteiligen binnen, lind sämt-
liche Schulen in den Stadt nnd im Kreise zu Zeichuuugs- und
Zahlstellen ringen-biet. Es dann Jedermann, nidei nnn Sdiuiliinden,
Beträge von 1 Mark an aufwärts. bei den Herren Lehrern ans tin
Kriegsanleihe einzahlen, worüber zuniitbst rinr Guittung erteilt tritt!

D« Beträge werden an eine den Beiden hiesigen üffeniiidien Spnnlin�en
abgeliefert. tion den Stadt-Sparkasse wenden sie rotn 1. April 1916
ab bis 2 Jahre nach Friedensfchluß mit 5 �In verzinst.

Rat! tibiaaf tiiesrr Zeit können die so eingefunden Beträge nebst Zinsen
unt! Zinseszinsen bei den statitssparbassr winden abgebobrn wenden.

Die Stadt-Sparkasse nimmt aber Zeichuuugeu von klei-
nen Beträgen von Iedermauu auch selbst entgegen.

Aus jede auch die kleinste Zeichnung kommt es an.
Jeder muß nach bestem Kouueu und Vermögen dazu bei-
tragen, daß das große Werk gelingt.

xliemand entziehe sitt! dieser natcrtiittdiscijen Wildnis.
Wortsinn, den l. nun-z t9lb.

Der dlrrmaltunggraisdnulstädiisctjen Sparkasse.

Zeichnung aus die 5% Kriegsanleiise
Die Frist zur Zeichnung auf die vierte Kriegsanleihe

läuft am Mittwoch, den 22. März, mittags 1 Uhr
alt. Später eingehende Zeichnungen können nicht mehr be-
rucksiclitigt werden, »Es empfiehlt sich, die Zeichnungen
sobald wie moglich abzugeben und nicht bis auf die
letzten Stunden zu verschieben. Darum:

Wer seidenen will, der zeichne bald!
Jeder soviel er kann!

Namslau, den 20. März 1916.

iiler illertvaitungsratSdckerl siiidtisctjen Sparkasse.
U z.

Krnis-spar-Kasse Namslau.
Die Kreissparkasse Namslau ist auch diesmal

wieder als Zeichuungsstelle für die

4. Kringsanlnihe
bestimmt worden. Sie nimmt von

Sonnabend, den 4. März an bis
Mittwoch, den 22. März,

« mittags l Uhr
in den-Dienststunden von 8�1 Uhr vormittags und 3�5
Uhr nachmittags Zeichuuugsanträge entgegen.

Der Zeichuungspreis beträgt

siir 100 M. di» ReikhsnnleiheStiitke . .. 93,50 M.
bei eintreffen in das Reichssthnidbntls .. 93,30 ,,
n. fiir100 M. txt»Reichsstisatzanmeisunnen 95,� ,,

Bei Abhebung von Spareinlagen zur Bezahlung von
Kriegsanleihe wird die Sparkasse ihren Sparern das weiteste
Eutgegeukommen bezeigen, namentlich wenn bei ihr selbst
auch die Zeichnung vorgenommen wird.

Die Zeichnungsscheine sind im Amtslokal der Sparkasse-
erhältlich und werden an Interessenten auf Ersuchen portos
frei übersandt.

Die Kreissparkasse übernimmt auf Antrag auch die
Verwahrung und Verwaltung der durch sie gekaufteu
Kriegsanleihen

» Von den Sparkassen-Beamten wird jede gewünschte
Auskunft bereitwilligst erteilt werden. Auch die Herren
Amtsz Guts- und Gemeindevorsteher sowie die
Herren Geistlichen und Lehrer werden gern bereit
sein, den Zeichnern mit Rat zur Seite zu stehen und
Zeichnungen zu vermitteln.

Damit auch diejenigen, die über weniger als 100 M.
verfügen, die Möglcchkeit haben, Kriegsanleihe zu er-
werben, sind sämtliche Schulen im Kreise zu Zeich-
uungs- und Zahlstelleu für kleine Beträge unter
100 M. gemacht. Jeder. nicht einen: ©deullinber,
kann bei den Herren Lehrern gegen besondere Qui«
tuug volle Markbeträge von 1 Mark an aufwärts



fiir die Kriegsauleihe einzahlen. Diese Beträge werden
je nach den Wünschen der Zeichner an die Kreis- oder
Stadtsparkasse hier abgeliefert und für die Zeit bis

2 Jahre nach Friedensfchluß· mit 5"s0 betätigt.
Nach Ablauf dieser Zeit können die eingezahlten Betrage
mit Zins- und Zinfeszinfeu bei der Sparkasse wieder
abgehoben werden. Die kleinen Zeichnungen müssen aber
spätestens bis zum 15. April voll bezahlt werden.
Wer mit der Schule keine-Verbindung hat, kann die kleinen
Beträge auch bei der Sparkasse selbst zeichnen.

Namslau, den 28. Februar 1916.

Yer Verwaltung-Stab. 
Dr. Sayur,

Landratsamtsverwalter

Höhere Knabenfchnle zu Namslam
Die Anstalt bereitet bis zur Unterselunda eines Gymnafiunir vor. Da die Zahl der

Schüler eine beschränkte ist, werden dieselben besonders gründlich durchgebildeh und es kann die
Individualität der einzelnen besser berücksichiigt werden als anderwärts.

Die Prüfung der nenauizunehmenden Schüler findet Mittwoch, den l2. April 1916,
vormittags ll Uhr, im Klafsenlokal der Sexia statt. 

Der Dir»igent. K. Dworski.

Bekanntmakhung
Nachdem ich zum Nachlaßvfleger für den verstorbenen Zigarrenhändler Julius

Gerlach bestellt worden bin, fordere ich sämtliche Gläubiger und Schuldner auf, sich bald bei
inir zu meiden.

Namslam den 14. März 1916. Heinrich Freyer
Rathaus.--�

Am 17. d. Mts. verschied unerwartet im Alter von 78 Jahren
unser lieber Vater, Schwiegervater und Grossvater, der

Schmiedemeister

Heinrich Han�er
zu Kaulwitz.

Kaulwitz, den 17. März 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

�_�_r____�____ccc�___��___

nr. 0etker�s Fabrikate:
�Backin�  Backpulver!
Puddingpulver

VaniIIin-Zucker 
�Gllsfin� usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig. Nur
echt, wenn auf den Päckchen die Schutzmarke�0etker�s
Hellkopf" steht.

Dr. A. oetker, N ährmittelfabrik, Bielefeld.

Futterriiben und Pserdcmiihren
tauft Kuhnert. Noldau.

zeichnet die i. lirieqsiinleiliel
sie ist eine vorzügliche Kapitalsanlage.

Viel hängt von dem zeichnungserfolge für unser Vaterland ab.
Jeder kann und soll nach besten Kräften dazu beitragen, daß wieder ein

grosser Sieg ani dem Finanz-Schlachtfelde
errungen werde.

Wer zeichnen kann und es doch nicht tut, schadet nur unseren
Helden an der Front, denn er ermutigt unsere Feinde und verlängert
dadurch den Krieg.

Als öffentliche Zeichnungsstelle nehme ich Zeichnungen bis 22. März
mittags 1 Uhr mündlich oder schriftlich entgegen.

S. Bielschowsky Bankgeschäft.

llie neuen Siiieke n lll. Kriegsanleihe
zu 1000 Mark

sind jetzt ebenfalls bei mir eingetroffen, sodass nunmehr der grösste
Teil der von meiner Werten Kundschaft gezeichneten Beträge in
Empfang genommen werden kann.

S. Bielschowsky
Bankgeschäft.

Kultur-Arbeiter
werdet: von Dienstag, den 2l. d. Mtä ab, Bei der

Städtischen Forstverwaltung beschäftigt·
1jjjj Klofterftrafke 3 ist eine

Viöblierites Zimmer DreizimmewWohuuiig
ist zu hantieren Rain rnen ftp. 29a. 2. arg. bald zu vermieten.

seine Villa,
Landhans m.Wer verkauft

Wohm oder Geschästöhanö oder sonst. Anwesen
resv. Geschäft bier oder in d. Umgegend. An:
aebote an Ernst �Rosenberg, Liegnitz
I00 pofiiagerub.

Steckzwiebelm Zwiebelsaniem

Biisch-,Pusf-u.Staugenbohneu, 
Schalerbsem Kraut, Garten,
Gemiise- nnd Blumen-Samen
«« H. Krlstin.

Kleine Fettheringe, sc Stück
ein Postfäßchen oder l2 große
Vollheringe und sc kleine Fett-
heringe versendet franko per Nachnahme
zu 6,85 IVIk.

Fr. Hanse, Dessau.
Jnnger Mann sucht zum 1. April

möbliertes Zimmer
ev. mit Morgenkasfee oder Mittagdtisch und
Abends-rot, am liebsten volle Pension. Dis. um-
gehend mit Preidangabe unter Zedlitz an
die inmitten d. m.

Schützengilde.
Donnerstag, den 23. März er» abends 8 Uhr

im ißereinelolal:

General-Versammlung.
Tagesordnung:

. Jahresberichd
Rechnungslegung der Schützen-Legat- uiid
Sterbekassa 
Schießberichh .
Auf Wunsch: VorstandswahL

. Auslosung von 10 Anteilscheinem
Anträge.

Die Mitglieder werden gebeten, recht zahl-
"M? au erscheinen. Der Vorstand.

Hmauggucrsjkigerung
Donnerstag, den 23. d. M. vorm. 9

Uhr werde ich hier, Krakauerstraße 16
l Dosten gsasserleitnngsljiiljna 1
gleiten Fikenipnerioaren u. Eikiiider
u. llliasgkokliem ttliasliorljer u.a. mehr,
daraus in der Psandkammer
1 Zmßbrürlia 9 gsageiikaternen
n. 1 gr. gelten uerfdi. zeuge:
meistbixtend versieigerm

Namslaitz den 20 3.1916.
Tsebüpe, Gerichtgvollziehea

Ilorhin
schützt das Saatgut

gegen
Krähen, Fasanen,

Mäuse und Steinbrand.
Zu Originaipreisen bei

Oscar Tietzc,
Germanen-Drogerie.

Mit Schreibiiiaschine und Steno-
graphie vertraute 

Dame
«« Mo« W« Oscar Tietze.

Mädchen und Frauen
können sieh zu leichter Arbeit melden.

Oscar Tietze.

Kräftiges Schnlmädchen
für Nachmittag zu Kindern gesucht.Frau Grllger, ßafibaul z. Rzonptinzen. 

Beilage.



Beilage zu Nr: 23 des »Namslauer Stadtblattesk
N am s l a n � Dienstag, den 21. Mai-z 1916.

g.
Durch. feindliehe Bombenabwürfe auf Stieg

wurben brei Zivilpersonen rerlept. aus einem
feindliehen Gefchwadety das Mülhausen und Habs-
heim angrisf, wurden vier Flugzeuge in der
unmittelbaren Umgebung von Mülhaufen im
Lustkampfe beruntergesehofsem Ihre Jnsassen
sind tot. Jn Mülhaufen fielen dem Angriff
unter ber Bevölkerung sieben Tote und dreizehn
Berichte zum Opfer, in Habsheim wurde ein
Soldat getötet.

Oefilicher Kriegsfchauplatn
Die erwarteten russifehen Angriffe haben auf

der Front DcyswiaipSeoPostawy und beider-
feits des Naroczssees mit großer Heftigkeit ein-

An allen Stellen ist der Feind untergefeit. 
aufeergewöhnlieh starken Verlusten glatt abge-
wiesen worden. Vor unseren Stellungen beider-
seits des NaroczsSees wurden allein 9270
gefallene Ruffen gezählt. Die eigenen Verluste
find sehr gering.

Südlich des Wiszniewssees kam es nur zu
einer Verschärfung der Ilrtilleriekämpfr.

Bqliau-Kriegsftisauplav.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Eines unserer Lastschiffe hat in der Nacht zum
18. März die sntentesFlotte bei Kara-Ournu,
südlich von Saloniki, angegriffen.

Oberste Heeresleitung
Wtb. AmtL Großes Haupiquartiey 20. März.

Weftlicher Kriegsfchauplatn
Durch gute Beobaehtungss und Siehiverhäits

nifse begünstigt, war die beiderseitige Irtilleries
und Fliegertätigkeit sehr lebhaft.

Jm Maasgebiet und in der Wonne-Ebene
hielten lieb auch gestern die Artilieriekämpfe auf
besonderer Heftigkein Um unsere weiteren Vor-
arbeiten gegen die feindlieheu Berbindungsaniagen
in Gegend der Feste Douaumont und des Dorfes
Baux zu verhindern, festen die Franzosen mit
Teilen einer neu herangeführteu Division gegen
das Dorf Vaux einen vergebliehen Iegenangriff
an. Unter schweren Verlusten wurden fis ab-
gewiesen.

Jm Qustkampf schoß Leutnant Frhr. v.Althaus
über der feindliehen Linie westlich von Lyhons sein 4.,
Leutnant Boehlke über dem ForgessWald  am
linken Maasufey sein 12. feinbliebes Flugzeug

ab. Außerdem verlor der Gegner drei weitere
Flugzeuge, eins davon im Luftkampf bei Cuisp
 bßlieb bes Forges-Waides!, die beiden anderen
durch das Feuer unserer Iibwehrgefehützn Eins
der lejteren stürzte brennend bei Reimh das
andere mehrfach sich überfehlagend in Gegend
von san de Sapt, dicht hinter der feindliehen
Linie ab. »

Oeftlicher Kriegsschauplav
Ohne Rücksicht auf die großen Verluste,

griffen die Rassen auch gestern wiederholt mit
starien Kräften beiderseits von Postawy und
zwischen Narochs und Iiyschniewsssees an. Die
Qlngriffe bliebensvöllig ergebnislos. Jn Gegend
von Widsy fließen beutfebe Truppen vor und
warfen feindliehe Abteilungen zurück, die sich
nach dem am gestrigen Morgen unternommenen
Ingrifs noeb vor unserer Front zu halten
verfuchtem 1 Difitier, 280 Mann von sieben
verschiedenen Regimentern wurden gefangen ge-
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Balian-Kriegsfchauplatz.

Nichts Neues. 
Oberste Heeresleitung.

Oesierrettfrtfckter Tagesderttiib
WIL- Wien, 19. einem. llintl. Bericht.

Russischet Kr1egsftlsauplatz.
Um Dnjestr und an der bessarabifchen Front

lebhaftere feindliche Artillerietätigkeih Die
Brüekenkövfe bei Uscieczko Hauben nachts unter
starkem Minenwerferfeuer. Heute früh fprengte
der Feind nach einiger Artillerievorbereitung eine
Mine, worauf ein Handgranatenangrisf erfolgte.
Jnfolge der Sprengung mußte die Mitte der
Verteidigungslinie in der Schanze etwas zurücks
genommen werden; alle anderen slngriffe wurden
abgeschlagen, wobei einige Rasen gefangen wurden.

Jtalienifcher Kkiegsfchaupluta «
Die verhältnismäßige Ruhe am unteren

Jfonzo dauert an. Unsere Seeflugzeuge belegten
bie italienischen Batterien an der sdobbasMüns
dung wiederholt mit Bomben. Die Stadt Göre
wurde vom Feinde neuerdings aus schwersten
Kaiibern befchofsen.

Am Tolmeiner Brückenkopf festen unsere
Truppen ihre Angriffe erfolgreieh fort, drangen
über die Straße Selo-Ciginj und westiieh St!.

Maria weiter vor und wiefen mehrere Gegen-
angriffe auf die gewonnenen Stellungen ab.
Auch am Südgrat des Mrzli Brh wurde der
Feind aus einer Befestigung geworfen; er flüch-
tete bis Gabriie. Jn diesen Kämpfen wurden
weitere 283 Jtaliener gefangen genommen.

Die Artillerietätigkeit an der Kärntner Front
steigerte sich am FellasAbfchnitt unb dehnte sich
auch auf den Karnisehen Kamm aus.

Die Dolomitenfrontz insbesondere der Kamm
des Col di Lana, dann unsere Stellungen bei
Mater im suganasTal und einzelne Punkte der
Wefttiroler Front ftauden gleichfalls unter leb-
haftem feindlichen Feuer.

Siidöfilichek Kriegsschar-Platz.
Ruhe.

Der Stellvertreter bes Chefs des Generalßabes.
v. Hdf er, Feldmarsehal-Leutnant.

Ein öfierreichifches Ipitalfolzifs
torpebiert.

Am 18. März vormittags wurde unweit
Sebenico unser Spitalfehiff »Electra« von einem
seindlichen wem: bei guter Sieht und hellem
Sonnenschein ohne jede Warnung zweimal an-
lanziert, einmal getrossen und schwer befchädigh
Ein Matrofe ifi ertrunien und zwei Kranken-
sehweftern des Roten Kreuzes sind schwer ver«
wunbet. Eine krassere Verlezung des Völker-
re�ts kann man sieh zur See kaum denken.

Im gleichen Vormittag hat eines unserer
Ussoote vor Durazzo einen französischen Tor«
pebobootsgerfibrer, typ Fourche, torpediert. Der
Zersiörer sank binnen einer Minute.

K. u.  Flettenkommandm
1817B. Bier, 19. man. Die Blätter drücken

ihre Empörung über den Torvedoangrisf auf
das Spitalfehisf »Gleitra« durch ein feindlises
Unterseeboot aus, dessen Untat sich als vorbe-
dachter Frevel darfiele und durch keinerlei Um-
Iände entfchuidbar sei. Nur dem Umstand, daß
die ,,ciettra« leer fuhr, sei es zuzuschreiben,
daß wenig Personen getroffen worden find. Die
Iorpedierung des Spitalfebiffes schließt sieb würdig
der Besehießung der Spitäier von Gar; unb Revereto
an und beweist die systematische vblkerreehtswidrige
und unmenschiiihe Kriegführung bes Feindes.

Iintilickter iätliifckter set-ist.
VIII. Koniinntinopeh 16. März.

Das Hauvtquartier meidet:
An den Dardanellen hat am 17. März ein

Kreuzer ohne Wirkung die Umgebung von Seite
Burnu und Beyaz Tepe beschofsen. Zwei feind-
liche Flugzeuge, die die Halbinsel Gallipoli über-
flogen, wurden von einem unserer Kampfflugzeuge
mit Maschinengewehrfeuer beschossen und ge
zwungen zu fliehen. -� An der Kaukasusfront
erbeuteten wir am 16. Mars; nach einem von
unserem linken Flügel ausgeführten Gegenangriff
zahlreiche Ausriistungsfiiickn

Sonst nichts von Bedeutung.
Das ueuefte srauzöfifeiee Lnftschiss

abgeschoffeen
Stuf, 18. März. Einen  deutfchen Flieger

gelang es, naeb einer Meldung des ,,Matin",
bei Verdun das von dem besten französischen
Finger, Gupemer, gefiibrte Flugzeug neuesten
Sippe zum Llbsturz zu bringen. Guyemey der
am linken Arm und am Gesicht verwundet ist,
wurde innerhalb der französischen Linien geborgen.

Die ,,halsstarrigen« Feinde.
Der Zar hat bei seinem legten Besuch an

der {Front eine Parade abgehalten und dabei an
die Disiiiere folgende Anspraehe geriehtetx »Meine
Herren Offizierei Jeh sage Ihnen als Abge-
sandten von zwei im Kampfe ftehenden Armee-
lorps meinen tiefiten und wärmften Dank für
Jhre Leistungen und für die Jhrer Soldaten.
An Sie, meine tapferen Offiziere, meinen Herzens-
dank für Eure großartige Bravour und Eure
bis zum Tode getreue Aufopferung. Jeh weiß,
daß jeder von Gueh fein Miiglichfies tun wird,
um mir dabei zu helfen, unsere halsstarrigen
Feinde zu bekämpfen. Möge Gottcuchfehüzeni
Bleibt immer so tapfer wie bisher. Denen unter
Euch, die verwundet waren oder die Ritter bes
Georgskreuzes sind, meinen besonderen Dank.
Noch einmal herzliehen Dank an alle.«
Das englische Marineminifterinm für

das starre Luftfehifsssyfteem
ZU. London, 19. März. Der parlamentarische

Sekretär des englischen Marineministeriums



Mac Namara ist in seiner Rede am Mittwoch
sehr für das starre Lustschissshftem eingetreten.
Er erklärte, daß kurz nad Beginn des Krieges
mit dem Bau einer starren Luftflotte begonnen
worden sei, die nun ihrer Vollendung entgegengehe.

 ,,Frankf. Ztg."!
Der Untergang der ,,Tubantia.«

Vollkommen unberechtigte Anschnldignngen �
Kein deutsrhes U Boot, keine deutsche {Düne Ur-

suche des Unglücke!
Die »Tubantia« gesunken: ein Srhmuckschifh

der neuefte und schönste Handelsdampfer der
Niederlande! Große Werte sind unwiederbring-
lich zerstört worden. Wen wollte es da wunder-
nehmen, daß tiefe Trauer und heftige Bestürzung
das ganze niederländifche Volk ergreift, daß die
Hauptstadt Amsterdam in heftige Erregung gerät?!

Wem unverdientes Unglück widersteht, dem
darf man es zugute halten, wenn er feinem
Schmerz heftigen Ausdruck gibt. Energifch
dagegen verwahren müssen wir uns jedoch, daß
ohne den Schimmer eines Beweises selbst große
holländisrhe Zeitungen � ihnen voran der
,,Nieuwe Rotterdamsche Courant« � Deutschland
die Schuld an einem Unglücksfall geben, den wir
Deutsche genau so bedauern wie jeder andere
ehrliche Freund Hollands ihn bedauern muß.

Von einer ausreichenden und förmlichen
Untersuchung der Ursache des ,,Tubantia«-Un-
glücks kann vorerst keine Rede sein. Einzelne
Meinungen, unbewiesene Behauptungen, die ein-
ander sehroff widersprechen, liegen vor �� Muße-
rungen mannigfacher Art, aus denen ein klares
Bild für niemanden zu gewinnen ist; für die
holländische Presse so wenig wie für die deutsche.
Wir bitten also insreundlichster Form, aber mit
äußerster, vollberechtigter Entfcbiedenheit den
»Nieuwe Rotterdamsehen Eourant« und andere
holländifche Blätter �soweit sie ernst genommen
sein wollen � in ihrem Urteil die Zurückhaltung
zu üben, welche in umgekehrtem Falle der deut-
schen Presse als klare Pflicht vor Augen stehen würde.

Die nachfolgend zum Abdruck gelangende
amtliche deutsche Erklärung enthebtuns weiterer
Bemerkungen in dieser peinlichen Angelegenheit.
Nur soviel sei zum Schluß noch gesagt: Das
niederländische Volk weiß, daß die stammverwandte
deutsche Nation in diesem ernstesten Existenzkampf
des deutschen Reiches nichts unternommen hat,
noch in Zukunft zu unternehmen beabsichtigt,
was irgendwie als Unfreundliehkeit oder gar als

feindseliger Akt gegen das neuirale Holland ge-
deutet werden dürfte oder könnte.

Eine deutsche amtliche Erklärung.
2133:6. Berlin, 18. März.  amtlich!

Zu der amtliehen Bckanntmacbung des holläns
dischen Marinedepartements über den Unter-
gang des Dampfers ,,Tubantia«&#39;, daß nad
eibliden Aussagen des ersten Ofstziers, vierten
Ossiziers und Ansguckpoftetis des Dampsers
eine Torpedolaufbahn deutlich gesehen worden
sei, wird hiermit seftg·ftellt, daß ein deutsches
Unterfeeboot nicht in Frage kommt. Da die
Stelle, wo der Unfall der ,,Tubantia« statt-
gefunden hat, weniger als 30 Seemeilen von
der Niederländifcben Küste entfernt ist und
somit innerhalb des in der Bekanntmachung
vom 4. Februar 1915 als für die Schiffahrt
nicht gefährdet angegebenen Gebietes liegt,
kann weiterhin erklärt werden, daß dort keine
deutschen Niinen gelegt find.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Angebliche tiirkische Niederlage bei Adern.
Englische Darstellung.

WTB. London, 19. März. Amtlich wird
gemeldet: Eine von drei deutschen Offizieren be-
gleitete türkische Abteilung griff am 16. März
einen britischen Vorposten bei Jmad, 10 Meilen
von Aden, an, holte sich eine schwere Srhlappe
und wurde vier Meilen weit verfolgt. Arn
nächsten Tage wurden 17 tote Türk-n gefunden.
Unsere Verluste waren: ein Jndier tot, ein bri-
tifcher Offizier und 16 Soldaten verwundet.
Englische Verluste in Mesopotamiem

TU. London, 19. März. Aus eine Anfrage
antwortete Llohd Georges, daß es nidt wün-
schenswert sei, jetzt schon die Größe der Verluste
in Mesopotantien bekannt zu geben.

Portugal.
��- Ein deutschseiitdlicher Artikel des früheren

Berliner portugiesischen Gesandten. Auf der
Durchreise ist der ehemalige portugiesische Ge-
sandte am Berliner Hofe, Dr. Sidonio Paes,
in Paris eingetroffen unb beeilte lich, feiner
Freude darüber im »Matin« Ausdruck zu geben.
Er veröffentlicht im genannten Blatte einen
deutschfeindlichen Aufsatz, worin er u. a. betont,
seht, da er Pariser Boden unter den Füßen habe,
könne er endlich wie von einem Alp befreit aus-
atmen.

Ribots Friedeiesahnetr
203 Millionen tägliche Krieqslesten Frankreichs

nd E lanbs.u ng
TU. Mailand, 19. März. Der Pariser

Korrespdndent des ,,Corriere della Berg« betont
in seinem Kommentar zur Rede Ribots in der
französischen Kammer, es sei das erfte Mal, daß
ein französischer Minister auf der Tribüne der
Kammer von der Möglichkeit eines nahen Kriegs-
endes spreche. Natürlich könne Ribot damit
nichts andsres gemeint haben, als den bevor-
stehenden endgültigen Sieg der alliierten, denn
ein Kriegsetide ohne einen vollständigen Steg der
Entente sei selbstverständlicb ausaefchloffen. Der
Korrespondent knüpft die übliche Prophezeiung von
der angeblichen Erschöpfung Deutschlands an, er-
wähnt jedoch die Angabe Rtbotez daß derKciegtäg-
lich Frankreich 93 u. England 110 Millionen koste.
Spanieus Neutralität in Frage gestellt?

Aus Rottecdam wird den Lpz. N. N. berich-
tet: Wie man aus den Pariser Blättern ersieht,
scheinen diese nicht sonderlich davon erbaut zu
fein, daß Portugal nunmehr sich auch in den
Weltkrieg hat hineinziehen lassen. Sie geben
der Befürchtung Ausdruck, daß es infolgedessen
Spanien nicht möglich fein würde, noch lange
feine Neutralität aufrecht zu erhalten. Die
Liberteå« weist daraufhin, daß durch das Ein-

greifen Portugals in den Krieg der überseeische
Handel Spaniens besonders empftndlich gestört
werden würde. Angesichts des bekannten Natio-
nalhasses, der zwischen den Portugiesen und
Spaniern besteht, sowie aus anderen Gründen
könne es keinem Zweifel unterliegen, auf welche
Seite Spanien sich schlagen würde.

Dunkle Flecken.
Max Osborn berichtet der ,,Voss. Ztg.«:

Fast ein rundes Jahr hindurch sahen unsere
Leute, wenn sie den Kopf aus den Gräben steckten,
dunkle Flecken, die nicht verschwinden wollten.
Jetzt ist es klar, was die Fleeke bedeuteten: es
find die Leichen gefallener Franzosen; die weit-
hin zu Hunderten vor den zersetzten Drahtver-
hauen Zerstreuten sind aber nicht Tote aus den
Kämpfen der letzten Wochen, sondern von ver-
geblichen Angriffen her, die im April 1915 an
dieser Stelle von drüben unternommen wurden.
Es ist wieder ein schauerliches Beispiel für die
Pietätlosigkeiy die man auf sranzösischer Seite
den Opfern aus den eigenen Reihen entgegen-
bringt. Jn elf langen Monaten haben ihre
Kameraden sich nicht um diese armen Burschen
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geiiimmert. Unsere Soldaten hätten Gefallene
aus ihrer Mitte, die in so leicht erreichbarer
Nähe dahinsanken, längst herübergeholh um ihnen
den legten Liebesdienst zu erweisen. Sie hätten
alles daran geseßt, in dunklen nnd ruhigeren
Nächten des Stellungslrieges, wenn auch mit
großer Mühe und Anstrengung und mit Gefahr
des eigenen Lebens, das traurig schwere Amt
zu versehen. Wir haben leider mehr als einen
Mann zu beklagen, die bei solch frommem Tun
die Kugel eines feindlicben Postens traf. Nun
werden auch im März 1916 beutfde Hände den
französischen Toten vom April 1915 enblid bie
Ruhe des Grabes bereiten.

Albernes Geschtvätz über tiirkische
Sonderfriedensabsichtem

ZU. Konstantin-eint, 18. März. Die im
Auslande wiederholt in letzter Zsit verbreiteten
Gerüchte über Sonderfriedensabsichten der Türkei
können auf Grund einer eingehenden Prüfung
der Verhältnisse vollständig ins Bereich der Er-
findung verwiesen werden. Es besteht vielleicht
eine Reihe von Anhaltsvunktcm wonach bei den
Ententemächten der dringende Wunsch hervortritt,
die Türkei von den Zentralmächten loszuldsem
Doch kann versichert werden, das; diese oder
ähnliche Absichten hier tauben Ohren begegnen.
Nicht eine der in Betracht kommenden verant-
wortliehen Persönlichkeiten ist für eine solche
Jdee zu gewinnen. Dagegen find sie ausnahms-
los von dem Bewußtsein durrbdrunaem daß die
Politik der Türkei durch treues Festhalten Schulter
an Schulter mit den Verbüudeten zum endgül-
tigen Siege führen muß. Die leitenden türktschen
Kreise weisen die bloße Erwägung von Sauber:
Friedensabfichten mit großer Entrüstung zurück.

 ,,Franf. Zier-«!
Marktpreise der Stadt Namslam

vom 18. März 1916.
Hdchster. mittlerer. Niedrigstes
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Erbfen - � � � � � ·�
Kartoffeln - 8 � � � 5 50
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